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Vor kur ze m br ac ht e
d er i n Wi en l e b en d e,

l u xe mb ur gi sc h e
Sc hri ft st el l er

Ra oul Bi l t g en sei n en
Ro man " p erf ekt mor d en"

h er aus: I m Bu c h
g eht es u m ei n en

l uxe mb ur gi sc h en Aut or
d er i n Wi en l ebt u n d

manc h mal Le ut e
ab mur kst . . .

Tr au m z u ver wi r kli c he n, und
des hal b ger ät S ve n i n ei ne n
Str udel. Er mor det, wei l i h m
das den Ans c hei n ei ner I de nti-

t ät gi bt, er wei ß z u mi ndest,
was er wi ll, was s ei n Zi el i st.

Al so i st er ei ne Art Par a-
di g ma sei ner Ge ner ati o n?

J a, we nn man s ei ne
Ges c hi c ht e al s Extre msi t uati on
ansi e ht, durc haus. Aber di es
bl ei bt nur ei ne von vi el e n mög-

li c he n Defi ni ti one n di es er
Ge ner ati on.

Gi bt es n oc h a n dere Defi-
niti o ne n di eses Le be nsge-

fü hl s?
J a, z u m Bei s pi el di e ne ues-

t e n poli ti s c he n Ent wi ckl unge n
i n De ut s c hl and: Mi t de m Auf-
t auc he n ei ner ne ue n Li nks par-
t ei, di e di es es mi nori t äre " S o
ge ht es ni c ht me hr wei t er"- Ge-
f ühl ver kör pert, i m Gege ns at z
z u m li ber al e n Weg, der par-
t ei übergrei f e nd Kons e ns pr o-
duzi ert. Es gi bt e be n vi el e

j unge Le ut e, di e aus Be que m-
li c hkei t und Opport uni s mus
j e de Mögli c hkei t nut z e n u m
Gel d z u mac he n. S ve n st e ht
z wi s c he n di es e n bei de n Kat e-
gori e n, er hat s ei ne I deal e al s
Künstl er, er will aber nat ürli c h
auc h Gel d ver di e ne n.

" perfe kt mor de n" i st des-
h al b a ber n oc h kei ne Ka pi-

t ali s muskriti k, o der?

woxx: Herr Bilt ge n, i n
" perfe kt mor de n" ko m me n
Ihr Hei matl a n d u n d v or
all e m di e dari n l e be n de n

" Ho b byk ü nstl er", ni c ht so
gut weg. Hasse n Si e Luxe m-
b urg?

Raoul Bilt ge n: S o e ng wi ll
i c h es ni c ht s e he n. I c h bi n und
bl ei be Luxe mburger. Es wür de
kei ne n Si nn mac he n, mei ne
Her kunft z u ver nei ne n. Aber
mei ne Wahl hei mat Öst errei c h

gi bt mi r de n Rau m, de n i c h
br auc he u m al s Künstl er l e be n
z u könne n. Es gi bt j e doc h auc h
gut e Künstl er i n Luxe mburg
und i c h ke hre regel mä ßi g
hi er hi n z ur ück.

Aber l e be n u n d sc hrei be n
kö n ne n Si e n ur i m Ausl a n d?

I c h mus st e Luxe mburg ver-
l as s e n, u m mi c h al s Künstl er
f rei e nt wi ckel n z u könne n. Es

war ei ne Sac he der Pri ori t ät e n.
De nn di e Luxe mburger Kunst
s z e ne hat Vor- und Nac ht ei l e:
Ei ner s ei t s hat man - der kl ei ne n
Di me nsi on wege n - s c hnell di e

ri c hti ge n Kont akt e. Anderer-
s ei t s f e hl t ei ne m das Publi ku m
und da mi t auc h di e wi rt s c haft-

li c he Gr undl age. I c h woll t e
aber von mei ner Kunst l e be n
könne n.

Un d, kl appt es?
J a, es kl appt. I c h kann von

mei ner Kunst l e be n, auc h we nn

es manc h mal anstre nge nd i st.
I c h mus s e ben di e Pri ori t ät e n
s o s et z e n, dass mei ner Entf al-
t ung kei ne Gre nz e n ges et zt
si nd.

Auc h Sv e n - der Prot ago-
ni st i n " perfe kt mor de n" -
will v o n sei ner Ku nst l e be n,

i st aber n oc h v o n sei ne n
Elt er n ab h ä ngi g u n d h at so
ma nc he Pro bl e me mit sei-

ner Sit u ati o n. Ist der Ro ma n
ei ne Aut o bi ogr aphi e?

Sage n wi r es mal s o: Mei ne
Anf angs bi ogr aphi e e nt s pri c ht
s c hon S ve ns Le be n. Aber i m
Nac hhi nei n di st anzi ere i c h
mi c h nat ürli c h von s o ei ner

Fi gur. I c h bri nge s c hli e ßli c h
kei ne Bi bli ot hekari nne n u m di e
Ecke. Und auc h di e I c h- Per-
s pekti ve di e i mmer wi e der ei n-
ge baut i st, u m S ve ns Handl un-
ge n z u ko mme nti ere n, be wei st
di es e Di st anz.

Wi e wür de n Si e Sv e n
ei ge ntli c h c h ar akt eri si ere n?

Der S ve n i st ei n Me ns c h der
ei ne I de nti t ät fi nde n wi ll oder -
bes s er ges agt - mus s. Er i st ei n
Ki nd mei ner Ge ner ati on, di e
we der durc h wi rt s c haftli c he
Eng päs s e noc h durc h poli ti-
s c he U mwäl z unge n oder Ver än-
der unge n z u l ei de n hatt e. All
di es hatt e kei ne n Ei nfl us s me hr
auf Le ut e wi e S ve n. Ni e mand
kä mpft me hr u m i rge ndei ne n

Nei n, es i st e her ei ne Par a-
bel. Was wi e der u m ni c ht
hei ße n s oll, das s i c h beabsi c h-

ti gt hätt e ei n ps yc hol ogi s c hes
Portr ät mei ner Ge ner ati on
oder ei ner Ei nz el per s on z u
mal e n.

Sv e n s agt a uc h, dass er
di e Mor dge da nke n ni c ht
u n be di ngt al s ei n Rac he be-
dürfni s e mpfi n det, s o n der n
e her al s ei ne "Idee, s o wi e
we n n ma n si c h was a us-
de nkt, was ga nz t oll wäre".
Ke n ne n Si e je ma n de n wi e
Sv e n?

Wer von uns hat noc h ni c ht
dr an ge dac ht j e mande m de n
Hal s u mz udre he n? Aber i m
Er nst, das Ganz e i st ei ne Fr age
des Reali t ät s si nns oder - wi e i n
di es e m Fall - des Reali t ät s ver-

l ust s. Wi e ges agt: S ve n s uc ht
si c h ei ne I de nti t ät, ei ne n Pl at z
i n der Ges ell s c haft, der s ei ne n
Vor st ell unge n gerec ht wer de n
könnt e.

Es gi bt ei ne Sze ne i m
Buc h, i n der Sv e n n ac h

l uxe mb urgi sc he n Aut ore n i n
ei ner Dres dner Bi bli ot he k
s uc ht. Er fi n det ei ni ge i hrer
Büc her, dar u nt er a uc h sei n
ei ge nes.

Di es e Sz e ne kri st alli si ert
s ei ne S uc he nac h I de nti t ät.
Das s er dabei vor all e m s ei n
ei ge nes Buc h li est, be wei st,
das s er noc h ni c ht s o wei t i st,
u m über s ei ne ei ge ne Per s on
hi n wegz us e he n und si c h al s
Teil der ganz e n Ges c hi c ht e z u
s püre n.

I n dersel be n Bi bli ot he k
gi bt es auc h ei ne n Ge di c ht-
band vo n I hne n.

Si c her, das i st e be n ei nes der
aut obi ogr aphi s c he n El e me nt e

i m Buc h di e aber ni c ht unbe-
di ngt auf das Ganz e s c hli es s e n

l as s en.
Wo se he n si e i hre n Pl at z

i n der l uxe mb urgi sc he n Kul-
t url a n dsc h aft ?

Gr unds ät zli c h gl aube i c h
ni c ht, das s mei n I mage i n
Luxe mburg ver s c hri e n i st. Man
re det z war ni c ht vi el über

mei ne Ar bei t. Aber i c h gl aube
s c hon, das s i c h res pekti ert
wer de. I c h über s c h we mme j a

auc h ni c ht regel mä ßi g de n ei n-
hei mi s c he n Büc her mar kt mi t
mei ne n Pr odukti one n. Aber
we nn i c h an de n Ort z ur ück-

ke hre, an de m all es angef ange n
hat, dann f ühl e i c h mi c h al s
Gast. Al s wi ll ko mme ner Gast,
und ni c ht unbe di ngt al s Fre md-
kör per. Es war e be n ei n Tei l
mei ner ei ge ne n künstl eri s c he n

Ent wi ckl ung, dass i c h mi c h
abs et z e n musst e. Fr üher hätt e

i c h mi c h e her ge wei gert, nac h
Luxe mburg z ur ückz uke hre n,
aber he ut e habe ni c ht s me hr
dagege n, von Zei t z u Zei t ei n
Gast z u s ei n.

Se he n Si e si c h al s Nac hfol-
ger der frei willi g e xili ert e n
Luxe mb urger, di e a us der
Fer ne gege n i hr, vi el zu e nges
u n d ko nserv ati v es, Hei mat-

l a n d st ä nker n, et wa wi e Nor-
bert Jac q ues ?

Das ne h me i c h al s gr o ßes
Ko mpli me nt an. Und Nor bert

J ac ques kann auc h al s ei ne
Er kl är ung mei ner Vorge he ns-
wei s e gel t e n, de nn s ei ne Att ac-
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Gast i m ei gen en Lan d

_________________________
" perfe kt mor de n" ersc hi e ne n

i m Mol de n Verl ag, Wi e n.
w w w. mol de n. at,

w w w. r ao ul bilt ge n. c o m.

ke n gege n Luxe mburg ware n j a
e be nf all s i n er st er Li ni e hu mo-
ri sti s c h ge mei nt und ni c ht
unbe di ngt ver ni c ht e nd.

Will hei ße n, di e Att ac ke n
gege n " Ho b byk ü nstl er" si n d
n ur h al b so sc hli m m?

Si c her. Es gab j a auc h ei ne
Rei he von Le ut e n di e si c h i n

" perf ekt mor de n" wi e derer-
kannt habe n. Auc h we nn i c h
si e ni e bei m Na men ge nannt
habe, gi bt es Bez üge z u real e n
Per s one n i n de m Ro man.
Bes onder s i n de n Pas s age n i n
de ne n S ve n i n Luxe mburg i st,
u m ei ne Les ung abz uhal t e n.
Kürzli c h er hi el t i c h ei ne Mail
von de m Bi bli ot hekar, der i m
Buc h S ve ns Les ung ver anst al-

t et, und höc hst wahr s c hei nli c h
das l et zt e Opf er von S ve ns
Mor dl ust wi r d. Er hat das
Ganz e mi t s e hr vi el Hu mor
ge no mme n.

Si e bl ei be n al so da bei:
In Luxe mb urg k a n n ma n
kei ne Ku nst mac he n?

Doc h, nur ni c ht s o, wi e i c h
mi r das vor st ell e. De nn es i st

s c hon s c h wer das S yst e m z u
kri ti si ere n, we nn man i n di es er
Mi kr o- Sz e ne, i n der j e der j e de n

ke nnt, überl e be n wi ll. I c h habe
si e j et zt al s Au ße nst e he nder
ne u e nt deckt - das i st vi el ange-
ne h mer al s andauer nd i n di e-
s e m U mf el d f est st ecke n z u
müs s e n. Und i c h wer de auc h

2 006 wi e der i n Luxe mburg und
i n Es c h Theat er s pi el e n und
Les unge n habe n. Bl ei be n
wer de i c h tr ot z de m ni c ht.

Mangelt es I hne n vi el-
l ei c ht an Soli darit ät i n der
l uxe mburgi sc he n Sz e ne?

Teil s j a, t ei l s nei n. Es gi bt
s c hon " Kori nt he nkacker" i n
der Kunst- und Theat er s z e ne
di e ei ne m das Le ben s c h wer
mac he n könne n, da si e all es
ma ßl os übertrei be n u m über-

haupt best e he n z u könne n.
Aber di e gi bt es auc h i m Aus-

l and. Tr ot z de m hat Luxe mburg
i mmer wi e der gut e und auc h
i nt er nati onal aner kannt e
Künstl er her vorge br ac ht, di e

i n i hrer Hei mat ni c ht unbe di ngt
beli e bt und beac ht et si nd.

I nt er vi e w: Luc Car egari

Gast ar beit er i n Sac he n
The at er u n d Lit er at ur:
Raoul Bilt ge n.

(Fot o: Mol de n Verl ag)


